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Liebe Leserin, lieber Leser!

angefüllt mit neuen Berichten aus un-
serer Gemeinde hat diese Ausgabe von 
Mittendrin ihren Weg zu Ihnen gefun-
den. Angefüllt mit Dank habe ich selbst 
die verschiedensten Texte gelesen. Ich bin 
froh über alles, was in unserer Kirchen-
gemeinde geschieht, auch im Verborgenen. 
„Aus Seiner Fülle haben wir alle empfan-
gen / Gnade um Gnade“, so heißt es zu 
Beginn des Johannes-Evangeliums (Joh 1, 
16). Dieses Wort kam mir in den Sinn, 
als ich die Texte dieser Ausgabe gelesen 
habe. Wenn ich in diesen Tagen das safti-
ge Grün der jungen Bäume sehe und die 
Blütenpracht in den Gärten, dann scheint 
die Schöpfung mit einzustimmen in das 
Lob Gottes: aus Seiner Fülle haben wir 
alle empfangen. In diesem Sinne wün-
sche ich Ihnen schöne und ermutigen-
de Entdeckungen und viel Freude beim 
Lesen unseres neuen Gemeindebriefs! 

Ihr 

              Christoph Lang, Pfr.               Christoph Lang, Pfr. 



Ein musiziertes Gotteslob – Bläsergot-
tesdienst am Sonntag Jubilate 

Am 13. April war es wieder so weit: Der 
Posaunenchor gestaltete seinen traditionellen 
Bläsergottesdienst. In diesem Jahr fiel der Ter-
min auf den Sonntag „Jubilate“ – einen Sonn-
tag, der (wie der Name sagt) vom Jubel, der 
Freude und dem Dank erfüllt ist. Der Grund 
unserer Freude liegt außerhalb von uns selbst, 
er liegt in Gott, dessen Auferstehungsmacht 
wir in jedem Gottesdienst feiern, an Jubilate, 
drei Wochen nach Ostern, aber noch einmal in 
besonderer Weise. In einem Bläsergottesdienst 
fällt einem dieser Jubel und die Freude leicht, 
laden doch die Bläserinnen und Bläser mit 
ihrem Spiel zum Mitsingen und Mitmachen ein. 

In diesem Jahr gab es neben ansprechender 
und vielfältiger Bläsermusik aus allen Epochen 
und gesungenen Chorstücken der Bläser auch 
zwei ganz besondere Ehrungen: Karl-Ludwig 
Soldinger, der Obmann des Posaunenchores, 
und Klaus Schneider, Chorleiter, wurden für 
40 Jahre treuen Dienst als Bläser mit der sog. 
Kuhlo-Medaille geehrt. Unser Dank gilt diesen 
beiden in besonderer Weise, da sie als Obmann 
und Chorleiter nun seit Jahren wesentlich die 
Geschicke des Chores lenken. 
                                           Christoph Lang  

Männervesper ... und vieles mehr

Dieser Abend – nur für Männer – ist seit der  
Gemeindewoche bereits zu einer festen Ein-
richtung geworden. Körper, Geist und Seele 
wurden wieder angesprochen. Kulinarisch ver-
wöhnten uns mit einem zünftigen Vesper Gün-
ter Weis und Team. Denn bekanntlich studiert 
einer leerer Magen nicht gern. 

„Es ist gut, wenn uns die verrinnende Zeit nicht 
als etwas erscheint, was uns verbraucht, son-
dern etwas, was uns vollendet.“ mit diesem 
Zitat von Antoine de Saint - Exupéry stieg Her-
mann Kölbel vom CVJM Lebenshaus in die si-
cherlich provozierende Themenstellung ein:
„Wer sich nicht wandelt, wird alt - aber nicht reif“. 

Quintessenz des sehr aufschlussreichen und 
leidenschaftlichen Vortrags war für mich u. a., 
dass sich wandeln bedeutet, loslassen zu kön-
nen, zur eigenen Berufung zu stehen, mit viel 
Vertrauen Neuanfänge zu wagen und Krisen-
zeiten vor allem auch als Chance zu sehen. 
Mit seinem Vortrag gelang es Hermann Kölbel 
die Zuhörer zu fesseln und eine angeregte und 
engagierte Diskussion an den Tischen in Gang 
zu setzen. 

Sehr gelungen fand ich den musikalischen Be-
ginn und die spätere Untermalung am Klavier 
durch Volker Kinsch. Ein wahrer Genuss für die 
Seele, der zur Auflockerung der Diskussionen 
wesentlich beitrug.

Den nächsten Termin am  Freitag, den 
24.10.08 kann ich allen, auch denjenigen, 
die diesmal nicht dabei sein konnten, nur 
wärmstens empfehlen. Der Abend tut ein-
fach gut!

Werner Parsch
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„Knall, Krach, Bumm“ -
Experimente in der Kita

Wir, die Schulanfänger aus dem Oberlinhaus 
gehen jeden Donnerstag  in unsere Experi-
mente-Werkstatt und treffen dort Frau Dr. 
Jakob und Professor Fliegenknall (eine Hand-
puppe). Frau Dr. Jakob erklärt uns dann immer 
den Versuch, indem sie uns einen Zettel auf 
den Tisch legt. Auf dem Zettel ist aufgezeich-
net, was wir für den Versuch brauchen.
Einer der Versuche, die wir besonders toll fan-
den, war folgender: 
Zuerst brauchten wir eine Schüssel mit hei-
ßem Wasser und dazu noch eine Schüssel 
mit kaltem Wasser. Und dann haben wir eine 
Flasche in das heiße Wasser gestellt. Auf der 
Flasche war ein Luftballon aufgezogen. Und als 
die Flasche im heißen Wasser stand, wurde der 
Ballon aufgeblasen. 

WARUM?
Weil die kleinen Teilchen in der Luft, die in der 
Flasche sind dann ordentlich „Feuer unterm 
Popo“ haben und  in der Flasche rumsausen 
bis in den Luftballon rein.
Danach haben wir die Flasche ins kalte Was-
ser hinein gestellt und da ist der Luftballon 
geschrumpft. 

WARUM?
Weil die kleinen Teilchen jetzt gezittert  haben, 
sind sie alle wieder aus dem Luftballon raus 
und ganz nahe zusammengerückt. 
Wir haben dabei gelernt, dass kaltes und hei-
ßes Wasser Unterschiedliches mit der Luft tun 
kann. 

Andere Experimente waren mit Säure, mit 
Würfelzucker, mit Gummibärchen, mit Filz-
stiften und Filterpapier und immer wieder mit 
Kerzen und Luft. 

Herr Professor Fliegenknall schläft immer 
gleich ein wenn wir mit dem Experimentie-
ren loslegen, weil er schon so alt ist. Wenn wir 
aber fertig sind mit dem Versuch, dann fragt er, 
was wir gemacht haben und wir erklären es 
ihm dann gerne. 

Die Experimente machen uns sehr viel Spaß. 
Und da es Sachen sind, die wir alle zu Hause 
haben, können wir die Versuche dann unseren 
Eltern noch mal zeigen.

Die Schulanfänger vom Oberlinhaus.
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wahlzeit
Weltgebetstag der Frauen  
am 7. März 2008

Traditionell am 1. Freitag im März feierten wir 
zusammen mit unseren  katholischen  Glaubens- 
schwestern den Weltgebetstag.
Er ist inzwischen zur größten ökumenischen 
Basisbewegung von Frauen geworden und 
wird in über 170 Ländern der Erde nach der 
gleichen Ordnung gefeiert.
Die Gebetsordnung kam in diesem Jahr aus 
Guyana, einem der kleinsten Länder in Süda-
merika und stand unter dem Motto: 

Bei uns in Wössingen bereitete ein ökumeni-
sches Team von 4 – 5 Frauen den Tag vor. In 
dem eigentlichen Gottesdienst wirkten dann 
ca. 12 – 15 Frauen mit.
Im schön geschmückten Gemeindehaus, bei 
Kaffee und Kuchen, wurde das Land  in einer 
Präsentation vorgestellt und über die Sorgen 
und Nöte der Frauen berichtet.
In dem anschließenden Gottes-
dienst  konnten wir dem Wunsch 
der Frauen  aus Guyana nach-
spüren, wie sie  in ihrem All-
tag kräftig zupacken wollen 
wie Martha,  sich aber auch 

vertrauensvoll auf  Jesus verlassen wie ihre 
Schwester Maria.  Auch Hiob, der im Elend 
lebt, ist ein Vorbild für leidende Menschen in 
Guyana und schenkt ihnen in seiner Beharr-
lichkeit neuen Lebensmut.
Gemeinsam haben wir gebetet: „Gott bringe 
alles in eine gute Ordnung und hilf, dass uns 
immer bewusst ist, die Furcht vor Gott das 
ist Weisheit, das Meiden des Bösen, das 
ist Einsicht. (Hiob 28,28)

Mit unserer Kollekte setzten wir ein 
Zeichen, dass wir in einer Welt 
als Geschwister leben und auch 
unsere materiellen Güter teilen 
wollen. 

          Margit Wittmeier

erlebt – Weltgebetstag jung und alt – Kita

„Gottes Weisheit schenkt neues Verstehen“.



In 24 Stunden um die Welt.

Am 27.3. gab es in der Mädchenjungschar des 
CVJM`s einen besonderen Höhepunkt. Die 
Jungscharmitarbeiter luden die Kids (im Alter 
von 9-13) zu einer Übernachtung im Gemein-
dehaus ein. Die Übernachtung stand unter 
einem besonderen Thema und barg so einige 
Herausforderungen für die Mädels. 

Eine der Herausforderungen war z.B. das 
Zusammenleben von 10 Personen über 24 
Stunden ohne große Ausweichmöglichkeiten 
zum Erholen. (dies gilt auch für die Mitarbeiter 

 Denn schließlich ist es etwas ganz anderes 
sich montags von 17- 18:15 Uhr zu treffen, ein 
Programm mitzumachen und dann wieder aus-
einander zu gehen. 
Trotz dieses Hindernisses wurde die Über-
nachtung ein Erfolg aber lesen sie selbst:
         
Isch fliegä ... Wir fliegen!!!

Die Geschichte einer Jungscharübernachtung 
im Luftverkehr.
Alles fing um 10 Uhr am Flughafen in Wös-
singen - Gemeindehaus an. Man erhoffte sich 
einen schönen Tag, gutes Essen und natürlich 
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einen Rundflug in 24h um die Welt. Das Flug-
zeug hatte den viel versprechenden Namen 
YMCA. Doch mit einem Flugzeug allein ist es 
nicht getan. Man braucht natürlich auch einen 
Piloten. In Frankreich gab es gerade im Oster-
schlussverkauf billige Piloten direkt von der 
Ausbildung. Es handelte sich um einen Macho-
Franzosen mit schrecklichem Akzent und pani-
scher Flugangst. Dennoch gelang es dem Rei-
seleiter und der Stewardess mitsamt den Pas-
sagieren den Piloten in die Luft zu bekommen. 
Danach ging alles ganz einfach von Deutschland  
aus nach Großbritannien  über Irland nach 
Russland dann Italien, Spanien und schließlich 
über die Ozeane nach Amerika, Afrika und 
Asien. Zu jedem Land mussten verschiedene 
Aufgaben erledigt werden, wie z.B. in Irland 
Schafe scheren. Doch leider gab es keine Schafe 
und es mussten Luftballons mit Rasierschau her 
halten. Mitten im schönsten Flug gab es einen 
Sturm. Blitze zuckten und schwups musste 
man notlanden. Währendessen hatte der Tower 
die Koordinaten für das nächste Ziel verloren. 
Inzwischen war es spät geworden und der Pilot 
bekam Heimweh. Er flog zurück mitsamt allen 
Leuten an Bord. An einem Flughafen in der 
Schweiz landete er und ließ alle von Bord. Am 
nächsten Tag hatten sich soweit alle erholt um 
den Flug nach Hause anzutreten. Auch der Pilot 

war plötzlich ganz lieb. Der Reiseleiter hatte 
ihn davon überzeugt, dass Gott doch was 
ganz Wichtiges ist. 

Na neugierig geworden? Und zwischen 
9-13 Jahre alt?  Dann schau doch einfach 

mal montags zu uns rein. 
  Wir würden uns freuen.
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jung und alt – Seniorenzentrum

Gelebte Seniorenbetreuung 
in Wössingen

Interview mit der Vorsitzenden des Kranken-
pflegevereins, Frau Hildegund Büchelin und 
dem Leiter der Seniorenzentren  Kronengar-
ten und Losenberg, Herrn Huck.

Mittendrin: Das Seniorenzentrum „Losen-
berg“ und das betreute Wohnen „Kronengar-
ten“ sind in Wössingen inzwischen festveran-
kerte Einrichtungen und genießen mit ihren 
umfassenden Angeboten in Beratung, Betreu-
ung, Therapie und Pflege einen guten Ruf.
Was hat der Krankenpflegeverein damit zu 
tun? Herr Huck wie sehen Sie das?

Herr Huck: Die erfolgreiche Basis, die der 
evang. Krankenpflegeverein Wössingen als jah-
relanger Träger des Kronengartens und der 
Sozialstation geschaffen hat, wird seit 2006 
durch die Trägerschaft der Diakonie weiterge-
staltet. Der Krankenpflegeverein unterstützt 
weiterhin die beiden Einrichtungen zum einen 
finanziell und entlastet und begleitet nicht 
zuletzt durch den ehrenamtlichen Einsatz sei-
ner Mitarbeiter in allen Bereichen.

Mittendrin: Das Pflegezentrum Losenberg hat 
seit der Eröffnung im November 2007 eine 
rasante Belegung der Zimmer erfahren. Wie 
ist die Auslastung heute?

Herr Huck: Die Belegung liegt nach einer 
rasanten Entwicklung zur Zeit zwischen 70-
90%. Dies ist abhängig von der Belegung durch 
die Kurzzeitpflegegäste.

Mittendrin: Träger bzw. Betreiber vom Losen-
berg, der Sozialstation und der Tagespflege ist 
die Diakonie. Unterstützt der Krankenpflege-
verein die Diakonie oder sind beide gleichbe-
rechtigte Partner?

Frau Büchelin: Herr Huck hat das vorhin 
bereits beschrieben. Der Krankenpflegeverein 
ist nicht mehr der Betreiber der Einrichtungen 

im Kronengarten mit Sozialstation, Tages- und 
Kurzzeitpflege. Ende 2005 haben wir unsere 
Geschäfte an die Diakonie im Landkreis Karls-
ruhe GmbH übertragen. Der Verein kann jetzt 
gezielt das unterstützen, was vorher betrieben 
wurde. 

Wir unterstützen finanziell – z.B. gegenwärtig: 
Erweiterung der Tagespflege mit Einrichtung 
einer größeren Küche und ergänzendem Mobi-
liar  etc. mit Anschaffungen zur Aktivierung der 
Bewohner z.B. sehr gut erhaltenes gebrauchtes 
Klavier am Losenberg im Veranstaltungsraum 
2. OG, zur Entspannung und Meditation z.B.die 
Brunnenanlage im Kronengarten ...
Wir unterstützen durch den Einsatz vie-
ler ehrenamtlicher MitarbeiterInnen in 
beiden Häusern und in verschiedenen Berei-
chen. Dadurch entlasten wir die Mitarbeiter 
und bieten den Bewohnern Abwechslung und 
Begegnung im Tagesablauf.  

Mittendrin: Sie persönlich sind in beiden 
Häusern überaus stark engagiert. Die Organi-
sationsaufgaben sind sehr vielfältig. Haben Sie 
hierbei personelle Unterstützung?

Frau Büchelin: Ich versuche für den Kranken-
pflegeverein-Vorstand die Struktur der ehren-
amtlichen Arbeit im Freundeskreis aufzubau-
en. Die Leiterin der Nachbarschaftshilfe Frau 
Regina Pfatteicher ist auch Kontaktperson für 
den Freundeskreis und entlastet mich sehr.
Die größte Unterstützung geschieht durch die 
ehrenamtlichen Mitarbeiter selbst. In einigen 
Bereichen z.B. im Pfortendienst am Losenberg, 
bei den Einkaufsfahrten im Kronengarten und 
im Spielbereich am Losenberg ist die Regelung 
soweit abgeschlossen, dass die MitarbeiterIn-
nen sich bei Verhinderung gegenseitig vertre-
ten. So sollen alle kontinuierlichen Dienste 
geregelt werden, damit die Arbeitsgruppen re-
lativ selbständig funktionieren. Dann sind nur in 
größeren   Abständen Treffen zur Reflektion nötig, 
um anstehende Verbesserungen zu klären, oder 
Konflikte zu regeln.
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Mittendrin: Ein wichtiger Mosaikstein in der 
Betreuung ist die Erweiterung der Tagespflege 
im Kronengarten. Hier bestand meines Wis-
sens nach eine Warteliste. Konnte die Warte-
liste aufgearbeitet werden?

Herr Huck: Durch die räumliche Erweiterung 
der TP sowie dem Umzug von TP-Gästen zum 
Losenberg konnte die Warteliste abgebaut 
werden. Die TP hat durch die Erweiterung end-
lich den gebührenden Spielraum für die täglich 
intensive Arbeit erhalten und eine enorme 
Aufwertung erfahren, künftig werden bis zu 15 
Gäste die TP besuchen können, bei einem Tag 
der offenen Tür wird die veränderte TP dem-
nächst auch der Öffentlichkeit vorgestellt.

Mittendrin: Neben den hauptamtlichen Mitar-
beitern gehören zur Lebensgeschichte beider 
Häuser auch Menschen, die sich ehrenamtlich 
in den verschiedensten Bereichen einbringen. 
Wie hoch ist die Anzahl der Ehrenamtlichen? 
Welche Aufgaben erfüllen die Ehrenamtlichen?

Frau Büchelin: Es ist sehr erfreulich, dass die 
Zahl der MitarbeiterInnen sich seit der Grün-
dung des Freundeskreises weiter vergrößert. 
Wir haben z.Zt. ca 70 Frauen und Männer, die 
z.T. kontinuierlich und z.T. punktuell eine – oder 
auch mehrere Aufgaben wahrnehmen.
Kontinuierliche Bereiche sind: 
•  Pfortendienst im Kronengarten 
 und am Losenberg  
•  Einkaufsfahrdienst für die BewohnerInnen 
 im Kronengarten 
•  Fahrdienste für die BewohnerInnen 
 zu den wechselnden Gottesdiensten 
 der beiden Häuser
•   Mithilfe beim Richten für die Gottesdienste 
 und Bewohner dazu abholen 
•   Mithilfe beim Abendessen in den 
 Gruppenräumen am Losenberg 
•  Programmangebote im Kronengarten und 
 am Losenberg, wie: Regelmäßige Spielange 
 bote, Singnachmittag, Themenrunde, 
 Cafeteria im Kronengarten und am 
 Losenberg, Spaziergänge mit Bewohnern,  
 Gespräche, etc. 

Punktuelle Bereiche sind:
Mitarbeit in der Tagespflege – Aushilfe im 
Gruppenbereich am Losenberg: (Küchenbe-
reich/Mahlzeiten für Nachmittag und Abend 
vorrichten und die Bewohner dabei beglei-
ten), Feste organisieren (wie Ostern, Herbst-
fest, Tag der offenen Türe, Nikolausnachmittag, 
Weihnachten etc.) Fahrdienste, Handwerkliche  
Arbeit, Gartenanlagen

Mittendrin: Suchen Sie noch weitere ehren-
amtliche Mitarbeiter/innen? Wenn ja, für wel-
che Aufgaben bzw. Betätigungsfelder?

Frau Büchelin: Oh, ja, wir wären sehr dankbar, 
wenn sich noch mehr Menschen für einen der 
Einsätze entschließen könnten z.B. in den
Kontinuierlichen Bereichen:
• Mithilfe beim Abendessen – oder Mittagessen 
  in den Gruppenbereichen am Losenberg. 
•  Pfortendienst im Kronengarten am Nachmittag 
• Mithilfe beim Vorrichten des 
 Gottesdienstraumes am Losenberg 
•  Spaziergänge mit Bewohnern 
• Zuverlässige, die bereit wären, Hasen und  
 Meerschweinchen am Losenberg zu versorgen,  
 dann könnte für die Bewohner ein Freigehege  
 mit Kleintieren eingerichtet werden.

Punktuelle Bereiche:
Gartenarbeit am Losenberg, Feste Fahrdienste, 
Handwerkliche Arbeit. Selbstverständlich wer-
den auch andere Ideen aufgenommen.

Mittendrin: Die Gottesdienste im Kronengar-
ten sowie im 14-tägigen Wechsel im Losenberg 
erfreuen sich eines regen Zuspruches. Mir scheint 
es nicht in ausreichendem Maß bekannt, dass 
auch Gemeindeglieder, die nicht in den Senioren-
zentren wohnen, daran teilnehmen können. Sollte 
man hierfür noch Werbung machen, um eine bes-
sere Integration der Senioren zu fördern?

Frau Büchelin: Es ist schön, wenn Sie dafür wer-
ben. Die evang. Gemeinde hat dieses Angebot 
bereits in die Veranstaltungen im Mitteilungsblatt 
aufgenommen. Wir freuen uns aber sehr, wenn 
noch mehr Begegnung zwischen Menschen von  
„außen“ und „innen“ stattfinden kann.

Mittendrin: Im Bereich der Aussenanlagen 
Losenberg erscheinen uns noch einige „Kahle 
Stellen“. So z.B. ist die Bepflanzung noch sehr 
dürftig, es fehlen Sitzgelegenheiten für die Be-
wohner im Aussenbereich mit Sonnenschutz; 
Aussenaktivitäten scheinen nicht möglich. Ist 
hier in naher Zukunft etwas geplant, Herr Huck 
und Frau Büchelin?  

Herr Huck: Planungen gibt es in vielerlei  
Hinsicht, es bedarf aber noch der Klärung, was 
von Seiten des Investors übernommen wird. 
Generell sind wir für finanzielle Unterstützung 
bzw. Sponsoring zur Gestaltung der Außenanlage 
sehr dankbar.

Frau Büchelin: Herr Huck hat es bereits ge-
sagt, es gibt Planungen und viele gute Ideen, die 
aber nur umzusetzen sind, wenn mit Spenden 
und praktischer Mitarbeit unterstützt wird.

Mittendrin: 
Lieber Herr Huck, liebe Frau Büchelin, 
wir danken Ihnen für dieses Interview und 
wünschen Ihnen für die Zukunft viel Kraft 
und Gottes Segen für Ihre aufopferungsvolle 
Arbeit.
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Ich bin gewählt – und jetzt?

Am 23.Februar 2008 fand im Edith-Stein-Gym-
nasium in Bretten ein Fitnesstag für Kirchenäl-
teste veranstaltet von der Erwachsenenbildung 
im Bezirk Bretten statt. 

Für die im November 2007 gewählten Kir-
chenältesten wurden 12 Arbeitskreise mit sehr 
unterschiedlichen Themen angeboten, die ihnen 
die Arbeit in den Gemeinden erleichtern soll.

Der Tag begann mit einem Gottesdienst, der 
von der Dekanin Gabriele Mannich gehalten 
wurde. Danach erfolgte auch für uns Wössin-
ger die Arbeit in kleinen Gruppen. Anliegen 
war es, den Kirchenältesten viele Entschei-
dungsfelder vorzustellen sowie mit wichtigen 
Informationen zu versorgen, um die Teilneh-
mer für ihre Aufgaben fit zu machen.

„Musik! Klingende Gemeinde sein“ sollte zei-
gen, wie Musik auf einen selbst im Gottes-
dienst wirkt. Unter dem Motto „Missionari-
sche Gemeinde sein“ berichtete Lothar Eisele 
über eine Begebenheit mit einem Konfirman-

den, dessen aus der Kirche ausgetretener 
Vater  durch ein Glaubensseminar wieder in 
die Kirche zurück fand und sogar Kirchenäl-
tester wurde. Dekanin Mannich erklärte die 
Badische Landeskirche mit ihren Strukturen 
im Workshop „Was isch`n enn Brälat?“ 

Im Wesentlichen um Stärken und Schwächen 
ging es im Arbeitskreis „Kirchenkompass, 
Visitation und Co.“. Die Finanzen wurden 
unter dem Thema „Einnahmen und Ausgaben 
– Haushaltsplan“ diskutiert.

Weitere Themen des sehr umfangreichen Spek-
trums waren „Recht und Kirche“, „Energisch 
Energie sparen“, „Schule und Jugendarbeit“ so- 
wie „Besuche machen“. Mit einer Andacht wur- 
den die Kirchenältesten wieder in den Alltag 
entlassen.

Fazit: Es gab viele interessante Themen, der/die 
Einzelne konnte jedoch nur an zwei Arbeits-
kreisen teilnehmen. Es ist zu hoffen, dass solch 
ein Fitnesstag bald wiederholt wird.

Egon Stratmann   

Es wurden kirchlich getauft und damit 
zu Gliedern der Evang. Kirche am: 

02.12.2007 Lars Felix Bossert
 Eltern: Eduard und Iris Bossert
 Wössingen, Wössinger Str. 23

22.03.2008 Damaris Haug
 Eltern: Jürgen und Ruth Haug
   Wössingen, Seestr. 26

22.03.2008 Sappho Özge Coban
 Eltern: Ahmet und Dr. Stella Coban
 Wössingen, Germanenstr. 15

22.03.2008 Vitalij Gergert
 Bruchsal, Reitschulweg 48

24.03.2008 Philipp Gustav Loose
 Eltern: Tobias und Barbara Loose
 Wössingen, Herdweg 13

20.04.2008 Rebecca Jörgensen
 Eltern: Klaus Jörgensen und
 Kerstin Kegreis-Jörgensen
 Wössingen, Zedernweg 7

27.04.2008 Hans Felix Maurer
 Eltern: Klaus und Iris Maurer
 Wössingen, Wössinger Str. 75

03.05.2008 Leonie Lydia Schneider
 Eltern: Thomas und Silke Schneider
 Wössingen, Wössinger Str. 92

04.05.2008 Kilian Wittmeier
 Eltern: Bastian und Jana Wittmeier
 Greifswald, Lange Reihe 78

11.05.2008 Lukas Burger
 Eltern: Stefan und Nicole Burger
 Jöhlingen, Auf dem Daubmann 53

11.05.2008 Lisa Fischer
 Eltern: Jürgen und Nina Fischer
 Wössingen, Prefagstr. 2

11.05.2008  Sophia Fischer
 Eltern: Jürgen und Nina Fischer
 Wössingen, Prefagstr. 2 

Es wurden kirchlich getraut und haben 
ihren Lebensweg unter den Segen Got-
tes gestellt am:

03.05.2008 Daniel Erlenmaier und 
 Nadine, geb. Jäck
  Kelterstr. 10/1, Wösssingen

03.05.2008 Thomas Schneider und 
 Silke, geb.Häcker
 Wössinger Str. 92, Wössingen

17.05.2008 Michael Marbach und 
 Sandra, geb. Lepert
 Hegenbergstr. 18, 
 Pfinztal-Wöschbach

kirchlich 



Goldene Konfirmation feier-
ten wir am Sonntag Lätare, 
den 2.3.2008

Die Jubilare 
vor 50 Jahren.
und heute.
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kirchlich 
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kirchlich

Im Vertrauen auf den lebendigen Gott 
und in der Hoffnung auf die Auferste-
hung wurden kirchlich bestattet am:

08.11.2007 Otto Mössner
 Wössinger Str. 91, Wössingen 
 86 Jahre

05.12.2007 Siegfried Schäfer
 Durlacher Allee 39, Wössingen
 75 Jahre

20.12.2007 Alfons Bieg
 Kirchstr. 28, Wössingen
 77 Jahre

05.01.2008 Rudi Knaus
 Rappenstr. 8, Wössingen
 79 Jahre

12.01.2008 Rudolf Marquardt
 Bruchsaler Str. 56 a, Wössingen
 76 Jahre

26.01.2008 Werner Dahn
 Schloßstr. 5, Wössingen
 58 Jahre

05.02.2008 Ilse Krebs, geb. Dahn
 Im Mittelgewann 16, Karlsdorf
 85 Jahre

04.03.2008 Ella Schreiber, geb. Zendt
 Wilhelmstr. 9, Wössingen
 93 Jahre

08.03.2008 Frieda Schäfer, geb. Wagner
 Im Brettspiel, Bretten
 80 Jahre

28.03.2008  Georg Gulyas
 Germanenstr. 6, Wössingen
 49 Jahre

28.03.2008 Walter Goppelsröder
 Steinerstr. 19, Wössingen
 84 Jahre

02.04.2008 Ruth Blömeke, geb. Geißler
 Durlacher Allee 44, Wössingen
 79 Jahre

05.04.2008 Kurt Maurer
 Im Kronengarten 1, Wössingen
 81 Jahre

05.04.2008 Lore Kiefer, geb. Jäger
 Bachweg 19, Wössingen
 76 Jahre

19.04.2008 Leon Bätzold
 Germanenstr. 9, Wössingen
 2 Monate

22.04.2008 Karl Fahrer
 Wössinger Str. 70, Wössingen
 85 Jahre

23.04.2008 Irmgard Gerke, geb. Porep
 Kohlplattenstr.23, Wössingen
 81 Jahre

23.04.2008 Gertrud Haberland
 Hallenstr. 7, Wössingen
 84 Jahren

02.05.2008 Lina Lindörfer
 Wössinger St. 60, Wössingen
 82 Jahre

30.05.2008 Herbert Engel
 Bachweg 40, Wössingen
 80 Jahre
Konfirmanden 2008:

Jasmin Benz
Pascal Benz
Mona Bergner
Steffen Bühler
Ann-Kathrin Burg 
Sappho Coban 
Paulina Gilpert
Savina Häfele 
Damaris Haug
Ursula Heinze
Maximilian Helfrich
Sven Hildenbeutel
Domink Hindenlang
Jana Hindenlang
Laura Jarmer
Rebecca Jörgensen
Steffen Kinsch
Julia Kunzmann
Theresa Lindner
Philip Löffler
Max Marburger
Hans Maurer
Alena Mussong
Alisa Näckel
Laura Pfatteicher
Kim Raffaelli
Lisa-Marie Redemann
Vanessa Rieger
David Sadeghi Poor Bezaz
Doreen Schwager

Paula Schwenke
Jannik Simon
Daniel Steiner
Naomi Stierle
Jan-Niklas Stöckle
Lorin Unterweger
Philipp Weinreuter
Nadine Weiß
Frank Wieber
Marlena Zentner
Vanessa Zonsius



PrädikantInnenausbildung

Frau Ulrike Schumacher macht momentan 
im Freiburger Fortbildungszentrum eine 
Prädikantenausbildung, mittendrin wollte 
Näheres wissen und hat nachgefragt:

Mittendrin: Frau Schumacher, was sind die 
Aufgaben einer Prädikantin?

Ulrike Schumacher: PrädikantInnen sind 
Ehrenamtliche, die in Vertretung für einen Pfar-
rer den Gottesdienst leiten inkl. Abendmahl 
und Taufe. Auch auf Beerdigungen und Trauun-
gen werden wir vorbereitet.

Mittendrin: Werden Sie nach Beendigung der 
Ausbildung auch ab und zu in Wössingen den 
Gottesdienst halten?

Ulrike Schumacher: Das ist nicht so vorge-
sehen. Ich werde vom Kirchenbezirk Bretten 
„entsendet“ und in der Regel in verschiedenen 
Gemeinden des Kirchenbezirks Gottesdienste 
halten. Allerdings werde ich hier in Wössingen 
in mein Amt eingeführt und zwar am 7.9.08. 
Diesen Gottesdienst werde ich dann auch leiten. 

Mittendrin: wie kommen Sie mit den anderen 
„Seminaristen“ aus?

Ulrike Schumacher: Sehr gut! Alle gehen 
sehr offen und interessiert miteinander um. 
Die unterschiedlichsten Berufe sind vertre-
ten: Rechtsanwalt, Erzieherinnen, Bankkauffrau, 
Schlosser, Lehrerin und Zollbeamter – um nur 
ein paar Beispiele zu nennen. 

Mittendrin: Sind Männer und Frauen zu glei-
chen Teilen vertreten?

Ulrike Schumacher: Nein, es sind bei uns ein 
Drittel Männer und zwei Drittel Frauen. Das 
war vor 20 Jahren noch anders. Da kamen auf 
20 Männer eine Frau.

Mittendrin: Was hat Sie bewogen, sich für 
dieses verantwortungsvolle Ehrenamt zu ent-
scheiden und die erforderliche  anspruchsvolle 
Ausbildung zu beginnen?

Ulrike Schumacher: Als Mitarbeiterin im 
Lebenshaus des CVJM habe ich viele Andach-
ten halten müssen. Auch wenn ich mich am 
Anfang damit schwer getan habe, habe ich 
mit der Zeit gemerkt, dass hierin meine Bega-
bung und der Auftrag Gottes für mich liegen. 
Die intensive Beschäftigung mit Gottes Wort 
hat mir viele Impulse gegeben, die ich gerne 
an andere weitergeben möchte.  Besonders 
motiviert haben mich vor allem die positiven 
Rückmeldungen vieler Zuhörer. Das hat mich 
bestärkt, mich dieser Herausforderung zu stellen.

Mittendrin: Wir danken für das Gespräch 
und wünschen Ihnen für Ihr zukünftiges Amt 
Gottes Segen.
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engagiert – Diakonie

So hilft die Diakonie Menschen mit 
Behinderung mitten ins Leben 

Die Diakonie fördert in diesem Jahr ganz 
besonders Projekte, die Behinderten helfen, 
aktiv am Leben teilzunehmen und nicht an 
den Rand gedrängt zu werden. Es handelt sich 
dabei um praktisch orientierte und hoch effek-
tive Projekte, die mit ihrem Modellcharakter 
weit über Baden hinaus wirken. 

Und das Beste dabei: Schon mit verhältnismä-
ßig wenig Geld kann viel erreicht werden! Oft 
sind es nicht einmal 500 Euro im Monat, die 
ein Projekt benötigt.

Hier ein Beispiel der insgesamt mehr als 60 
Maßnahmen, die Sie mit den gesammelten 
Spenden der Aktion Opferwoche ermöglichen:

Arbeit adelt 

Arbeit zu haben ist mehr, als Geld zu verdie-
nen. Es bedeutet Anerkennung, Verantwortung 
tragen, kreativ sein können, zum Ganzen bei-
tragen. Und auch der Wechsel aus Arbeit und 
Freizeit, Anspannung und Entspannung tut uns 
Menschen gut. Das gilt auch – vielleicht sogar 
besonders für Menschen mit geistiger Behin-
derung. Das Projekt „Jobcoaching“ vom Dia-
konischen Werk Breisgau-Hochschwarzwald 
greift diese Erkenntnisse auf und setzt sie 
erfolgreich um. 

So haben im vergangenen Jahr zwölf arbeitsu-
chende junge Menschen mit einer Behinderung 
einen Arbeits- oder Praktikumsplatz gefunden. 
Küchenhelfer im Augustinum oder der Jugend-
herberge, eine Einstellung im kleinen Super-
markt, Mitarbeit in der Hausmeisterei einer 
Schule – Aufgaben, auf die man stolz sein kann 
und an denen man wächst. Entscheidend für 
den Erfolg ist dabei natürlich die enge Zusam-

menarbeit von Arbeitgeber und Mitarbeitern 
der Diakonie – nur so können die Möglichkei-
ten der jungen Menschen optimal gefördert 
werden und die Arbeit für beide Seite befrie-
digend und erfolgreich sein. 

Behinderten Menschen die Chance zu geben, 
die Möglichkeiten, die in ihnen liegen, heraus-
zuholen, ist eine schöne und wichtige Aufgabe, 
die Sie mit Ihrem Engagement für die Aktion 
Opferwoche unterstützen können.

Dieser Ausgabe von „mittendrin“ haben wir 
Sammeltüten und eine kleine Informationsbro-
schüre beigelegt. Die Tüten können Sie in die 
Kollektenkästen in der Kirche oder den Brief-
kasten des Pfarramts einwerfen.



20

gelesen

21

Humor

Bernd Siggelkow
Deutschlands vergessene Kinder
Gerth Medien      14,95 �

Bisher war ich der Ansicht, wie viele andere 
auch, Kinder haben doch Eltern, die für sie 
sorgen können. Durch Pastor Siggelkow habe 
ich erst erfahren, wie überfordert manche 
Eltern sind und in welcher Not viele Kinder, 
besonders in einer Großstadt leben, von vielen 
unbemerkt. Herr Siggelkow sah ihre Not. Um 
ihnen zu helfen, gründete er die „Arche“ in 
Berlin. Begonnen hat es mit einer mobilen Sup-
penküche für Kinder. Inzwischen ist die Arche 
zur festen Anlaufstelle für bis zu 600 Kinder 
geworden. Sie kommen nach der Schule zum 
Mittagessen, das für viele das erste Essen am 
Tag ist. Danach dürfen sie unter Aufsicht ihre 
Hausaufgaben machen. Die Mitarbeiter neh-
men jedes Kind ernst, schenken ihm mensch-

liche Wärme und Zuwendung.. So werden 
Spiele, Sport und Singen angeboten. Aber auch 
die Familien der Kinder werden nicht verges-
sen, denn sie sollen ja in ihrer Familie leben. So 
kümmern sich Betreuer auch um das Umfeld. 
Sie erwartet oft unbeschreibliches Elend, die 
Wohnungen sind fast unbewohnbar. Mit Spen-
dengeldern werden die nötigsten Haushaltsge-
genstände und Lebensmittel eingekauft. Meis-
tens sind es allein erziehende Mütter mit 3 – 4 
Kindern. Die Väter sind abgehauen. Viele Pro-
minente unterstützen die Arche. So schreibt 
z.B. Günther Jauch im Vorwort zu diesem 
Buch: „In der Arche dürfen Kinder Kinder sein. 
Zuhause müssen sie oft wie kleine Erwachse-
ne funktionieren".
Die Hoffnungsgeschichten aus der Arche – so 
der Untertitel – haben mich sehr berührt. Ich 
wünsche diesem Buch viele Leser.    Lydia Weiß

Max Krakauer
Lichter im Dunkel Flucht und Rettung 
eines jüdischen Ehepaares 
im Dritten Reich. 
Calwer Verlag       9,90 �  
Von Januar 1943 bis April 1945 war das jüdi-
sche Ehepaar Ines und Max Krakauer auf 
der Flucht vor seinen Verfolgern durch das 
Deutschland des Dritten Reiches. In einem 
ergreifenden Bericht schildert Max Krakauer 
diese lebensbedrohende Odyssee: Der Weg 
führt ihn gemeinsam mit seiner Frau – häufig 
auch getrennt von ihr – unter schwierigsten 
Verhältnissen, ständig bedroht von Entde-
ckung und Festnahme, aber auch von mutigen 
Helfern unermüdlich unterstützt, durch das 
damalige, vom Krieg gezeichnete Deutschland. 
Durch Pfarrhäuser von Berlin über Pommern 
bis nach Württemberg. Die Neuveröffentli-
chung des erstmals 1947 erschienenen Buches 
wird ergänzt durch zahlreiche Abbildungen, ein 
ausführliches Nachwort und einen Anhang mit 
Karten und einer Chronologie der Fluchtwege. 
Ein bewegendes Zeugnis.     Christoph Lang 

Laut Beten 
In der Nacht vor Heiligabend hören die Eltern 
plötzlich ihren Sohn lautstark sein Abendgebet 
verrichten: „Lieber Gott, beschütze meine 
Eltern und Opa und schenke mir das Fahrrad.“ 
Als die Mutter erstaunt ins Zimmer geht und 
fragt: „Warum auf einmal so laut, der liebe 
Gott versteht es doch auch leise!?“, kommt 
die Antwort: „Ja, schon, aber der schwerhörige 
Opa nicht!“ 

Gutes Geschäft 
Der Bankdirektor sagt zu seinem Sohn:
„Für jede Zwei in einer Klassenarbeit 
bekommst Du zehn Euro“. –  Am nächsten Tag 
schlägt der Sohn der Lehrerin vor: „Sie könn-
ten sich ab und zu fünf Euro verdienen ...“ 

Verwandt 
Der Pfarrer verabschiedet sich nach der 
Beerdigung am Grab von den Angehörigen 
des Verstorbenen, der als recht wohlhabend 
gegolten hat. „Sind Sie auch mit ihm ver-
wandt?“, fragt er einen der Umstehenden, der 
besonders bitterlich schluchzt. „Eben nicht“, 
antwortet der. 

Selbstbewusst
Im Religionsunterricht malen die Kinder 
eifrig an einem Bild zur Schöpfungsgeschichte. 
Der Pfarrer geht durch die Reihen und fragt 
Corinna: „Was malst denn du da?“ „Ich male 
Gott“ antwortet die Schülerin. „Aber niemand 
weiß, wie Gott aussieht.“ meint der Pfarrer 
verwundert. Corinna antwortet: „ In 2 Minu-
ten wird man es wissen.“

Gewissen 
In einer Kirche ist der Opferstock aufge-
brochen worden. Ein paar Tage später erhält 

der Pfarrer einen Briefumschlag mit einem 
Zehn-Euro-Schein. Auf einem beiliegenden 
Zettel steht: „Ich habe Ihrer Kirche 50 Euro 
gestohlen. Da mich mein Gewissen plagt, 
sende ich Ihnen hiermit 10 Euro zurück. Sollte 
mich mein Gewissen weiter plagen, können 
Sie mit weiteren Rückzahlungen rechnen.“ 

Zu Zweit 
Ohne Licht fährt ein Pfarrer in der Nacht mit 
seinem Fahrrad durch die Straßen. Ein Polizist 
hält ihn an: „Sie sollten eigentlich wissen, wie 
gefährlich das ist, Herr Pfarrer. Ich muss sie 
gebührenpflichtig verwarnen. Bitte fünf Euro.“ 
„Mir kann nichts passieren, Herr Wachtmeis-
ter“, wehrt sich der Pfarrer, „ich habe doch 
den Herrn bei mir!“ „Was? Auch noch zu 
zweit auf dem Fahrrad“, entrüstet sich der 
Hüter des Gesetzes, „das kostet sie zehn 
Euro!“ 

Heilger Besen
In einem Dorf im Schwäbischen fragt der 
Pfarrer in die Klasse beim Religionsunterricht: 
„Welche Woche beginnt mit dem Palmsonntag 
und endet mit dem Karsamstag?“ Prompte 
Antwort eines Schülers: „Die Heilige Kehrwo-
che!“.Andreas Ebert

Das Kinder-Gesangbuch
Claudius-Verlag 15,80 � 
Singen ist etwas Wunderbares: Wenn wir uns 
freuen, können wir das oft durch ein Lied viel 
besser ausdrücken als bloß mit Worten. Auch 
wenn wir traurig sind, kann uns manchmal ein 
Lied trösten oder sogar froh machen. 
Im Kindergesangbuch findet man Lieder zum 
Tagesablauf, zu besonderen Ereignissen, The-
men, usw. Neben den Liedern gibt es auch 
Gebete, kleine Geschichten, Spiele und Tipps 
in diesem Buch. Das Kindergesangbuch ist ein 
wahrer Schatz ...    Ingrid Becker
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Termine

15. Juni · 9:15
KiGo-Plus 

06. Juli · 9:30
Klingende Kirche in Baden
Gottesdienst mit unserem Kirchenchor 

13. Juli ·   9:30
Gottesdienst mit Taufen, anschl. Konfirmaden-
anmeldung

13. Juli · 9:15
KigoPlus

27. Juli · 10:00 
Gottesdienst zur Eröffnung des Gemeindefestes 

07. September · 9:30  
Gottesdienst mit Einführung unserer 
Prädikantin Ulrike Schumacher

05. Oktober · 10:00 
Familiengottesdienst zu Erntedank 
mit unserer Kita

19. Oktober · 19:00 
Geistliche Abendmusik 

31. Oktober
Nacht der offenen Kirchen in 
Baden-Württemberg 

16. November · 10:00  
Ökumenischer Gottesdienst zum 
Volkstrauertag

23. November · 9:30  
Gottesdienst mit Totengedenken 

30. November · 9:30
Gottesdienst zum 1. Advent 

Bitte beachten Sie außerdem unsere wöchent-
lichen Informationen im Amtsblatt der Ge-
meinde Walzbachtal und unter www.ekiwö.de. 
Herzliche Einladung zu unseren Veranstaltungen 
und Gottesdiensten!

Im Herzen unseres Gemeindelebens steht 
der Sonntagsgottesdienst, in dem Freud und 
Leid seinen Platz hat. Etwa alle sechs Wochen 
findet parallel zum Hauptgottesdienst unser 
„Kigo-Plus“ statt. 
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